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Zuchthausantrag im Jürgens Prozeß .
Jahre Zuchthans gegen Jürgens , 1 Jahr Gefängnis gegen die Ehefrau .

Im Iürgensprozeß stellt Oberstaatsanwalt Jordan folgende
Strafanträge :

Gegen Frau Jürgens wegen Meineids unter der Ermäßigung
des 8 157 und unter Berücksichtigung ihrer starkverminderlen Zu -
rechnungvsähigkeit die zulässige Mindeststrafe von 5 Monalen Ge -

sängnis , wegen des Betruges an Oberregierungsrat Aalch Z Mo -

nate Gefängnis . Betrug an Landgerichtsrat Joachim 1 Monat Ge -

sängnls , an der Kreissparkasse Z Machen Gefängnis , wegen des

Solberger Versicherungsbetruges 4 Monate Gefängnis , wegen des

Slargarder Versicherungsbetruges 4 Monate Gefängnis , zusammen¬

zuziehen auf eine

Gesamtstrafe von 1 Jahre Gefängnis .

die durch die erlittene Untersuchungshaft als verbüßt zu bekrachen

sei . Der Hastbefehl gegen Jtou Jürgens sei auszuheben .

Segen Jürgens beantragte der Oberstaatsanwalt mit der

Begründung , daß , wenn ein Richter in so gehobener Stellung , wie

der Angeklagte , einen wissentlichen Meineid leiste , die Min -

destslrase von 1 Jahr Zuchthaus nicht ausreiche , wegen des Mein -

cides zwei Jahre Zuchthaus , wegen der Kolberger und

Liargarder versicherungsbelrugssälle je S Monate Ge .

sängnis , wegen der falschen Anschuldigung in drei Fällen

je Z Monate Gefängnis und wegen des versuchten Betruges

gegenüber dem Oberreichsauwalt 8 Monate Gefängnis , zusammen¬

zuziehen aus eine

Gesamtstrafe von 2 Jahren 6 Monaten Zuchthaus ,

auf die 1 Jahr Untersuchungshaft anzurechnen sei .

Ferner beantragte der Oberstaatsanwalt gegen Jürgens Verlust

der bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von 5 Jahren , sowie auf

( frfernung der Eidesunfähigkeit und der Bckanntmachungsbefugnis .

Zum Detrugsversuch gegenüber dem Oberreichsanwalt betonte

der Anklagevertreter , daß dieser Fall beinahe am schwersten wiege ,

renn Jürgens habe im Dienste dieser Behörde hauptsächlich gestanden
und ihr in einer Art und Weise die Unwahrheit um seines per -

fönlichen Vorteiles willen gesagt , daß die Straf « in diesem Falle

nicht schwer genug sein könne . Acht Monate seien deshalb dafür die

mindeste Buße .

Alles , was Jürgens über die Forderungen aus den angeblichen
Schulden Kugels gesagt habe , sei völlig unglaubwürdig . Schließlich
habe er auch beschworen , daß er nicht wisse , welche Zahlungen von
der Evaporatorgesellschast ausgegangen seien , obgleich die Gesell -
ichaft 16 Tage vorher in einem Schreiben , das er eingestandener -
maßen gekannt habe , alle diese Zahlungen aufgeführt habe . Nicht

vorsichtig , wie er selbst behauptet habe , sondern zweideutig , habe
sich Jürgens bei seiner eidlichen Vernehmung ausgedrückt , genau so

zweideutig , wie gegenüber der Beamienzentralbank . Er sei des
Meineides in zwei weilcren Fällen schuldig , in denen ihm der

Schutz des Z 157 nicht zur Seite stehe , ebenso wie er sich des

Betrugsvergehens an dem Reichsjustizfiskus dadurch schuldig ge -
macht habe , daß er beim Oberreichsanwalt den Antrag auf Ent -

schädigung für den ihm bei den angeblichen Einbrüchen erwachsenen
Schaden gestellt hatte . Dann stellte der Oberstaatsanwalt die bereits

wiedergegebenen Anträge .

Nach einer Pause begannen die Plädoyers der Verteidigung .

Als erster Anwalt sprach der Verteidiger des Landgerichts -
direktors Jürgens , Iustizrat Dr . Werthauer , der zunächst
Kritik an der Beweisführung des Oberstaatsanwalts übte . Nicht den

leisesten Beweis habe der Herr Oberstaatsanwalt dafür erbracht , daß
das Ehepaar Jürgens die Täter seien . Erst als der Untersuchungs -
richter wegen des angeblichen Versicherungsbetruges schon den Haft -
befehl habe aufheben wollen , da sei erst die Staatsanwaltschaft mit
dem alten , halb vergessenen Erbschaftsprozeß der alten Frau Kugel

gegen Frau Jürgens gekommen und habe unter Berufung auf dieses

Verfahren Fortdauer der Hast verlangt . Wie jeder Erbschastsprozeß
unter Verwandten , so sei auch dieser mit den schwersten Anwürfen
geführt worden . Mit aller Gewalt habe man versucht , den zweiten
Ehemann der Frau Jürgens in den Rechtsstreit hineinzuziehen . In
neun Jahren sei dieser Prozeß nicht zu Ende geführt worden .

Stresemann - Zalesti - Konferenz .
Verwaltungsarbeit des Rates .

V. 8cb . Genf , s. März . ( Eigener Drahtbericht . ) Die h e u t i g «

Sitzung des Rates war noch kürzer als die gestrige . In knapp

25 Minuten wurden sechs Punkte der Tagesordnung erledigt - , und

auch die oertrauliche Sitzung im Anschluß daran dauerte nicht viel

weniger . Der relativ wichtigste Gegenstand war die Ueberreichung

es Berichts einer Sachverständigenkommission über den Mädchen -

a n d e l. Dieser Bericht ist das Ergebnis einer unparteiischen drei -

hrigcn Enquete , die besonders in Lateinamerika geführt wurde .

•; c Kosten in Höhe von 75 000 Dollars waren vom amerikanischen

Bureau für Sozialhygiene getragen worden . Zum erstenmal seit

Pestchen des Völkerbundes nahm ein Amenkaner , Dr . Snow , als

Vorsitzender der Sachverständigenkommission an : Tisch des Völker -

bundsrates Platz und gab auch eine kurze Erklärung ab . Wenn

auch der Bericht aus die tieferen sozialen Ursachen der Prostitution

und des Mädchenhandels nicht eingeht , so bietet er immerhin eine

solche Fülle von authenischcm Tatsachenmaterial , daß alle Zweige

der internationalen Frauenbewegung und die Parallelausschüsse aller

Länder sich mit ihm beschäftigen sollen .
Zurzeit konzentriert sich das Hauptinteresse auf die deutsch -

polnischen Verhandlungen , die heute nachmittag endlich durch ein ?

erste Begegnung Stresemanns mit Zaleski eingeleitet werden

sollen . Ein « englische oder französische Vermittlung dürft « nur noch

in Frage kommen , wenn sich große Schwierigkeiten ergeben sollten .

Wenn es gelingt , durch diese Genfer Besprechungen die Wieder -

ausnähme der unterbrochenen Handelsvertragsverhandlungen zu

ermöglichen und zugleich über die polnische Ausweisung s -

praxis beruhigende Zusicherungen zu erlangen , dann werden die

Genfer Tage für Deutschland und für Europa nicht ganz vergeblich

gewesen sein . Sonst dürste ihr politisches Ergebnis recht mager

sein . Auf der einen Seite ist das bedauerlich , besonders was die

Erfüllung der deutschen Wünsche im W e st e n betrifft . Anderer -

scits ist es erfreulich , daß es Chamberlain offenbar nicht gelungen

ist , andere Mächte außer Italien in das Netz seiner ontirussischen

Pläne zu verstricken . Diese Gefahr gilt als abgewendet ,
da auf allen Seiten der Wunsch besteht , England und Rußland

ihren Streit unter sich austragen zu lassen Daß dieser Wunsch dem

englischen Außenminister wohl bekannt ist . geht schon aus seinen

Worten > aus dem gestrigen Presieempfang hervor , wonach England

nur deshalb seine . schlechten und anormalen diplomatischen ' Be -

Ziehungen mit Sowjetrußland nicht vollständig abgebrochen Hab«, um

nicht andere Mächte in Verlegenheit zu bringen .

Zurückhaltung in üer Räumungsfrage geboten .
V. Lck . Genf . 9. März . ( Eigener Drahlbericht . ) Strcse -

mann tut klug daran . Zurückhaltung zu üben . Sollte

er jemals im Zweifel darüber gewesen sein , daß die inter -

nationale Atmosphäre für die Erfüllung der deutschen

Köumuogswünsche wesentlich ungünstiger geworden ist, so

ist er sich jetzt auf jeden Fall darüber im klaren , nachdem er am

Sonntag sowohl mit Briand wie heute nachmittag mit Vandervelde

sich lange unterhalten hat . Und wenn die dem Außenminister Nahe -

stehenden sich noch immer nicht dazu entschließen können , den Grund

dieser Verschlechterung zuzugeben , wenn sie noch immer bestreiten .

daß die Bildung der Rechtsregierung die Hauptursache

dieses Stimmungsumschwunges ist , dann kann man nur
dem Auswärtigen Ausschuß des Reichstages empfehlen , Herrn Strese -
mann nach seiner Rückkehr zu befragen , was ihm Briand und

Vandervelde trotz aller gebotenen diplomatischen Zurückhaltung dar -

über zu verstehen gegeben und im einzelnen ausgeführt haben .

Schließlich haben die deutschen Volksvertreter , insbesondere die Ab -

geordneten der beletzten Gebiete , das Recht , zu erfahren , woran

sie sind und wie sich die Einbeziehung der Partei W e st a r p s in die

Regierung außenpolitisch ausgewirkt hat .

vreimächtekonferenz gegen Sie Seerüstung
Amerika lädt England und Japan ein .

Washington . S. März . ( WIV . ) Coolidge ha » England
und Japan zu einer vreimächtekonferenz über die Einschränkung der

Flottenrüstungen eingeladen .
In Washington wird dazu erklärt : Wenn die Regierungen von

London und Tokio , die bisher noch nicht geantwortet haben , den

Vorschlag Amerikas annehmen , werden Frankreich und

Italien wahrscheinlich aufgefordert werden , Vertreter als Be -

o b a ch t e r zur Konferenz zu entsenden . Man glaubt , daß die neue

Einladung der Vereinigten Staaten keine bestimmte For -
m e l für die Festsetzung einer Höchsttonnoge für Kreuzer . Torpedo -

bootzerstörer und Unterseeboote enthält . Auf der Genfer Konferenz

sollen die Möglichkeiten einer Verständigung geprüft werden .

Im Weißen Hause wurde erklärt , Präsident Coolidge sei der

Meinung , daß die bisher von auswärts eingegangenen Aeußerungen
über seinen Versuch , einen Erfolg des Planes einer Dreimächt « .

tonferenz erhoffen lassen .

Der Zoll Machan .
Jrau Kolomat aus der Haft entlassen .

Bremen , 9. März . ( Eigener Drahtbericht . ) Heute mittag ist
die Verfasierin des Tagebuches „ Dom Leben getötet " der Magarete

Machan , Frau Koloinak , auf Autrag ihres Verteidigers aus der

Untersuchungshaft entlassen worden . Man hat die der

schweren Kuppelei verdächtigte Frau Kolomak , die Mutter von vier

Kindern ist , fast sechs Wochen wegen Fluchtverdachtes und Derdunke -

lungsgefahr in der Untersuchungshaft festgehalten .

Großer Tag in delhi .
Die Sitzung des indische « Parlaments vom 3 . Februar .

Von Franz Josef Furtwängler .

Delhi . Anfang Februar .
Diesmal haben wir Glück ! Ioshi hat vier Karten erobert ,

mit denen wir Zutritt erlangen zur e r st e n Sitzung , die
Indiens Abgeordnete im neuerbauten Sandtortenpalast ab -
halten . Und die Debatte geht auch nicht um die Wahl der
Tapetenfarbe für die Fraktionszimmer , sondern wird den
heißesten Gegenstand berühren , der aus dem Feuer der indi -
schen Politik herausgeholt werden kann : die politischen
Deportierten und die Bengalische Verordnung , kraft
deren ein politisch tätiger Inder morgens um fünf Uhr in Kal -
kutta aus seinem Bett geholt und auf Jahre hinaus nach
Birma verschickt werden kann , ohne jemals zu erfahren ,
warum .

Um elf Uhr vormittags treten wir ein . In den Wandel -
gängen stehen wegweisende indische Polizisten , den Turban
auf . sonst in englisch Khaki gekleidet . Exotischer sehen
Wächter , Boten und Pförtner aus : lange purpurrote Röcke ,
weit über die Knie reichend , der obere Teil mit goldenen
Schnüren und Stickereien reich verziert , desgleichen der Tur -
ban . Und im breiten , gelbrotcn Lendengurt in goldener
Scheide , mit goldenem Grift das lange Gurkhomesser . Roch
bunter ist es auf der Tribüne Inder im weißen Hemd ,
Schal und „ dhoti " , dem Beinkleid , das halb Rock , halb Hose
ist , wechseln mit europäisch Gekleideten beider Hautfarben ab .
Di - Frauen sitzen getrennt an beiden Enden der halbrunden
Galerie : nochmals getrennt (vielleicht zufällig ) nach Raste :
Gruppen englischer Damen , daneben Reihen von Eurasie -
rinnen der anglo - indischen Mischrasse , die zwischen ihren beiden
Erzeugervölkern ein entwurzelles , wenig glückliches Dasein
führt . Diese hier gehören zur wohlhabenden Oberschicht , sind
malerisch angezogen mit goldgerandeten Seidenkleidern und
weit herabhängenden Kopftüchern , und geschmückt mit breiten
goldenen Armspangen . Stammechte Inderinnen fehlen , bi ?
auf eine — Raidu , die Dichterin , die viel politisch wirkt und
im Lande einen großen Namen hat . Diese Debatte schien ihr
wichtig genug , um von Bombay aus anderthalb Tagereisen
bis hierher zu unternehmen .

Auch drunten die Arena des Redekampfes ist
farbiger als die des Reichstags . Die S w a r a j i st e n er »
scheinen zumeist in der Nationaltracht und tragen die kleinen
weißleinenen Gandhimützen , denen unserer Maurer und An -
streiche ? ähnlich , seltener den Turban . Weder bei ihnen , noch
bei der Fraktion der Nationalisten sieht man viel europäische
Kleidung . Häufiger schon ist sie bei ImHas U n a b h ä n -

gigenpartei , wo eine Anzahl Feze die vorwiegend
mohammedanische Führung verraten .

Meine Musterung wird unterbrochen : der Präsident
des Hauses erscheint . Wie sein Kolleg « im englischen Unter -
haus trägt er die weiße Krausperücke und den phantastischen
Umhang .

Ehe die Reden beginnen , wüsten wir „ Kleine Anfragen "
und deren Beantwortung mitanhören . Die Fragen kommen
meist von den Swarajbänken . Der Vertreter der Re -

g i e r u n g , ein Engländer , beantwortet sie frisch , wie sie aus
den Livpen kommen . Manchmal wirft er mit der Flinkheit
eines Kabarettkomiters in der Friedrichstraße mit lakonischer
Kürze einen Sarkasmus hin , der die Halle der „ Bolksvertre -
tung " mit einem Echo des Gelächters erfüllt .

Jetzt verkündet der Mann mit dcr Perücke eine einge -
gangene Resolution auf Abschaffung der benqali -
schen Verbannungsordonnanzen , deren Begrün -
düng die Debatte eröffnen soll . Der Zlntragsteller , ein Swa -

rajist , erhält das Wort . Er ist ein Inder von madrassisch
dunkler Hautfarbe , in dessen schwarzer Schädelmasse von hier
oben aus kein Einzelzug der Gesichtsbildung zu erkennen ist .
Nur die weißen Zähne sieht man blitzen , wenn er die Lippen
öffnet — schade , daß dem Blitz nicht Donnerworte folgen . Er
redet zaghaft , schwach , mit monoton heller Stimme : spricht
von der Allmacht der Polizei , niederträchtigem Spionentum
und Lockspitzeln , von schuldlosen und sittlich hochstehenden
Opfern dieser Erbärmlichkeit . Seine Argumente sind gut .
aber marschieren ordnungslos . Gelanaweilt sitzen die Ber -
treter der Regierung und der weißen Fraktion , denken viel -

leicht an Besoldungsreglement , Textilfabriken und Tee -

Plantagen und geben sich nicht die geringste Müh « , ihre In -

differenz zu verbergen .
Pandit Motilal Nehru , der ehrwürdige , weiß -

haarige Fraktionsführer , steht auf und begründet den von ihm
gestellten Eventualantrag , falls die Aufhebung der Der «

bannungsverordnungen nicht beschlosten werde , wolle das

Haus die Freilassung der Häfttinge be - iehungsweise
Einleitung gerichtlicher Verhandlung gegen sie beschließen .
Seine Hautfarbe ist kaum dunkler als einige sonnegescbmorte
Gesichter der Plantagen - und Baumwollfraktion . Mit der

enganliegenden Soutane und dem langen scharfgeformten
Schädel könnte man ihn für einen katholische� Domherren
halten . Ein Redner eigentlich ist auch er nicht , aber was er

sagt , ist feiner gesetzt cls die Rede seines Swarajgenosten . Er

spricht vom „ hochfahrenden britischen Imperialismus , der das

indische Volk versklavt " und läßt gelegentlich sogar die weiße
Fraktion aufhorchen .

Diese findet sogleich Entschädigung für die erlittene Lang ,
seile . , . . .



Zur Entgegnung erhebt sich das chaupt des Departements
für Ruhe und Ordnung » der „ Lome Secretary " , Innen¬

minister . Er ist ein sympathisch eussehcnder , schon etwas

filberköpfiger Engländer » der in Figur und Antlitz ein wenig

an Asquith erinnert . Die Stimme kontrastiert mit seiner
Leibesfülle » ist dünn » die Rede hastig und darum schwer ver�
stehbar . Ein Wort nur sagt er deutlich und oft : . »Kavoltition "
oder , wie er es englisch artikuliert : „ Ko�oluKscstöu " .
Schauerlich wie ein Totenvogel schwirrt der langgezogene
U- Bokal über die Häupter und die mitklingenden Zischlaute
kriechen gänsehautgebärend über weiße Rücken . Das Wort

hat Starkstromwirkung hier wie einst im Zarenland . Ja ,
die Furcht regiert dos Land , und wenn grölende Kommiß -
jungcns in der Bengalcnhauptstadt whiskybefeuchtet durch
nächtliche Straßen torkeln oder der Kater die mediceische
Benus vom Wandsims wirft » mag der fettbesoldete Ordnungs -
vogt wohl erschreckt emporfahren und » die Hand am Ohr -
läppen , ins Dunkel wispern , „ is that rewolnhschev ? "

Der Redner der weißen Ordnung hat vor sich einen Stoß
Akten , der zur Einäscherung eines Hinduleichnams ausreichen
würde . Aus der Spanne eines Dezenniums hat er alle Schand -
taten registriert » die irgendwo in der Provinz Bengalen be -

gangen wurden , wobei er auch Raubmorde und Einbruchs -
diebstähle unter die Borbercitungsaktionen der „ Eewohiti -
schon " zählt . Aber den Elou und Knalleffekt hat er sich für
den Schluß - und Höhepunkt seiner Rede aufbewahrt : zwei Re -

volver — und nicht genug damit : ein ganzes Tafchentuch voll

Patronen hat die Kriminalpolizei in der Wohnung zweier
junger Leute „ entdeckt " genau vor einem Monat .

Oft schallt aus braunen Gesichtern ihm helles Lachen ent -

gegen . Widerholt wird er von den Fraktionsbänken der Ein -

geborenen he ? mit Widerspruch , Z w i s ch e n f r a g c n ,
Berichtigungen unterbrochen . Jedesmal setzt er sich,
manierlich , nach englischer Parlamentariersitte , bis der

Zwischenredner , der seinerseits sich erhob , seine Einwände

vorgetragen hat . Manchmal wickeln sich in diesem Spiel von

Setzen und Aufstehen ganze Zwiegespräche ab , vornehm und

böslich geführt auf beiden Seiten . Er kommt jetzt „ zum
Schluß seiner Ausführungen " , entschuldigt sich» daß er mit
der Fülle seines vorgetragenen „ Materials " soviel Zeit raubte
und betont nochmals » daß von einer Aenderung der Rc -

gierungspolitik in dieser Sache nicht die Rede sein könne »
solange die „ Eovoluhschen " vor der Pforte lauert . Lauter

Beifall der weißen Ordnungsfraktion zahlt seiner Mühe
Schweiß . Einer unserer britischen Reisegefährten sagt mir ,
nie in seinem Leben habe er eine armseligere Verteidigung
von Regierungsmaßnahmen gehört . Mag fein . Der Mann ,
der jetzt sich niedersetzt und mit dem Taschentuch die Stirn

wischt , hätte — davon bin ich überzeugt — im Unterhaus zu
London sich die Rechtfertigung mehr Mühe kosten lassen .
Hier aber , vor Leuten , die letzten Endes nichts zu sagen
haben und mit denen man sich doch bloß unterhält , um vom

heimischen Parlamentarismus einen matten Schein zu wahren ,
mußte jede weitere Anstrengung ihm als Vergeudung von
Mundspeichel und Hirnessenz erscheinen . Er hat eine schlechte
Sache schlecht vertreten » weil er die Mühsal eines besseren
rethorischen Verputzes nicht für nötig hält .

Er hätte ebensogut sagen können : „ Keine Aufregung ,
meine Herren . Die Regierung weiß ebensogut wie Sie , daß
ein Rasenlappen voll Terzcrolpatronen im Besitz zweier
jugendlicher Idealisten die Grundlagen britischer Herrschaft
nicht erschüttert . Auch brauchen wir , um diese Knaben ein -

zukarzern , weder Extravollmachten noch Birma - Sibirien .
Aber Bengalen hat nicht nur diese kleinen Verbrecher , sondern
mit die fähigsten Politiker und Journalisten eures Volkes , die
man nicht bei dem Zeitvertreib überrascht , Patronenhülsen zu
sammeln und Handgranaten zu montieren , die aber in aller

Loyalität und mit verdammt viel Klugheit die politische
Bewegung der Provinz führen , wie die B o s e , M i t r a ,
Ghosh , Chatterjce , Bannerjee . Für solche Hälse
brauchen wir eine elastische Schlinge , deshalb die Ver -

bannungsverordnungen und damit basta ! " Dies Sprüchlein
wäre leichter zu sagen gewesen , und jeder im Land hätte ge -

mußt , daß es die brutale Wahrheit ist . Aber so geräuschvoll
darf man jetzt nicht auftreten , und — wo der Reihe nach die

Völker der Kolonien und „ Interessensphären " und daheim
auf der Insel die Proletarier aufmucken — nicht offen sagen ,
daß der eigentliche Feind , den man fchrchtet und mit Zaren -
Mitteln verfolgt , die loyale , politisch - parlamen -
tarische Freiheitsbewegung sei , die nun einmal

in Bengalen am wirksamsten geführt wird . Und deshalb
braucht ' ma� das Schreckensblld der blutigen „ Rovoluh -

sehen " , mag es noch so läppisch und plump an die Wand

gemalt sein . Es scheint sogar , daß manche Leute eine unüber -

legte Rebellion des gedrückten Bengalen als Anlaß zu einer

Amritsar - Schlächterei und einem folgenden verschärften
Gewaltregiment nicht ungern sehen würden . Doch könnte

eine solche Rechnung auch falsch sein - - . Und Bengalen
wird seinen Weg machen .

Kommunistentaktik .
Mecklenburg als Schulsall . — Rüffel für die

Mecklenburger Kommunisten .

Die beiden kommunistischen Abgeordneten des Mecklen¬

burger Landtags , die in der vorigen Woche die Linksregierung
Schröder - Asch - Möller im Bunde mit den Junkern gestürzt
haben , haben bei der Neuwahl der Regierung dieselbe
Regierung wieder gewählt .

Wegen dieser Haltung werden sie von der „ Roten Fahne "
getadelt und mit Disziplinierung bedroht :

„ Das Verhalten der kommunistischen Abgeordneten im Mecklcn -

ourg - Schweriner Landtag ist ein schwerer politischer
Fehler .

Anstatt nach sozialdemokratischer Art und Weise die ver »

hängnisvollc Taktik des „ kleineren Uebels " zu be .

folgen , wäre es Ausgabe der kommunistischen Abgeordneten gewesen ,
ihrerseits alles zu tun , um zunächst die Auflösung des Land -

tags zu erzwingen . Dazu wären sie in der Lage ge -
wesen , indem sie bei den Wahlen weder für einen

Koolitionspolitiker , noch für ihre Gegenkandi -
d a t e n stimmten . Ein Zusammenlosen der ganzen Regierung
wäre lächerlich gewesen , es wäre nichts übrig geblieben als die Auf -

lösung .
Das Zentralkomitee der KPD . wird seinerseits noch

zu den Vorgängen in Mecklenburg Stellung nehmen . "

Die einzig wahre kommunistische Taktik , die hier offiziell
empfohlen wird , ist die höhere Parlamentsmathematik . Dabei

muß man jedoch mit den Zahlen von 1 bis SO rechnen können ,
und das kann die kommunistische Zentrale nicht . Sie macht
folgende Rechnung auf : w e n n die beiden KPD - Abgeordneten
sich der Stimme enthalten , dann txitt Stimmengleichheit ein ,
dann muß der Landtag aufgelöst werden . Wenn — denn .
Aber der Mecklenburger Landtag hat 49 Abgeordnete .
23 Stimmen haben Sozialdemokraten , Demokraten und
Mieter . 24 Stimmen hat die Rechte . Enthalten sich beide

Kommunisten , so siegt die Rechte , und der Reaktionär Branden -

stein wird gewählt .
Will also die Zentrale der KPD . mit Hilfe der höheren

Parlamentsmathemaiik die Auflösung durchführen , so muß sie
befehlen , daß ein KPD- Abgeordneter f ü r die Linksregierung
stimmt , der andere aber sich enthält . Wenn nun durch
Zufall ein Abgeordneter der Rechten aushält , wo bleibt dann
die ganze überschlaue Taktik ? Wenn ein AbgeordneterderLinken
erkrankt ? Müssen dann beide Kommunisten für die Links -

regierung stimmen , um Stimmengleichheit zu erzielen ? Und

wenn zwei Abgeordnete der Rechten ausfallen , muß dann e i n

Kommunist für die Reaktion stimmen , und der andere sich
enthalten ?

Wir können uns ausmalen , wie die beiden unglücklichen
KPD - Abgeordneten im Mecklenburger Landtag sich ver -

zweiflungsvoll fragen : „ W a s sollen wir nun eigentlich ?
Stimmen wir für die Rechte — so erhalten wir Prügel von der

Zentrale . Stimmen wir für die Linke — erhalten wir auch I

Prügel . Stimmen wir garnicht , und die Lircke wird gewähkk
— so beziehen wir wieder Prügel . Können wir im voraus

berechnen , ob nicht ein Abstimmungszufall eintritt ? Wir sollen
Taktik machen , haben aber eine Unbekannte in der Rechnung .
W a s um Gottes willen sollen wir tun ? "

das NeichstenSenzgericht .
Die Urteilsbegründung im Prozeß Harzer .

Wie bereits gemeldet , wurde der kommunistische Buch�

Händler H ä r z e r , Jena , am Dienstag vom Reichsgericht in

Leipzig zu zwei Jahren Festung und 200 Mark GeDstrase
v e r u r te i l t , weil in seinem Verkauf kommunistischer
Schriften eine ganze Reihe von Delikten , wie Verstoß gegen
das Republikschutzgesetz , hochverräterische Um -

triebe , gesehen wurde . Das Urteil erhält eine allgemeine
Bedeutung durch die Begründung . Diese stellt ausdrück -

lich fest , es handle sich nicht um einen Buchhändlerprozeß :
Soweit der Angeklagte als selbständiger Gewerbetreibender tätig

gewesen sei , seien ihm keine Vorwürfe über sein Verwalten gemacht
worden . Es schaltet somit aus , was er in seinem Geschäft an

Werken nichtkommunistischer Verlage bezogen habe . Rur

seine Tätigkeit hinsichtlich der k o m m u n i st i s ch e n Literatur sei
unter Anklage gestellt . Hier sei er nicht als selbständiger Buch -

Händler , sondern als Funktionär der KPD . tätig gewesen . Es komme

hingegen ein Eingriff in die Pressefreiheit oder in die Tätigkeit des

Buchhandels gar nicht in Betracht . � Was die Kommunistische

Partei betreffe , so habe sie im Jahre 1923 zweifellos die Absicht

gehabt , die Verfassung des Deutschen Reiches zu stürzen .
Der Bürgerkrieg wurde in einzelnen Gegenden , so in Hamburg und

Mitteldeutschland , durch das Losschlagen der KPD . inszeniert . Die

Heeresmacht des Deutschen Reiches habe aber diesen Aufstand genau

so wie den Hitler - Putsch niedergeschlagen . Nachdem die

KPD . sich überzeugt hatte , daß auf diese Weise nichts zu erreichen

sei , habe sie sich anders eingestellt und versucht , die Massen durch

Literaturpropagandg an sich zu schließen . Die Gemüter

sollten vorbereitet und die Missen einem gewaltsamen Umsturz

geneigt gemacht werden . Ste ' so l lten bewaffnet werden ,
um losschlagen zu können . Damit sei die Sachlage ge -
nügend konkretisiert , ß 8S Strafgesetzbuch bestrast jede andere im

§ 85 nicht erwähnte Handlung als Hochoerrat . Es könne keine Rede

davon sein , daß die durch Literaturoertrieb hervortretende hochver -

räterische Handlung nicht strafbar sein könnte .

Das Reichsgericht redet in der Begründung selbst vom

H i t l e r p u t s ch. Dabei ist ihm offenbar nicht aufgefallen »
daß dieser von rechts erfolgte , nicht nur geplante Ver -

s u ch eines gewaltsamen Umsturzes jahrelang von der völ -

ktschen und von der deutschnationalen Presse geistig vor -
bereitet worden ist , daß viele Hunder tevonSchriften
im Umlauf waren und sind , die von rechtsgerichteten
Buchhandlungen vertrieben werden und die dos Ziel ver -

folgen , um dessen willen die Tätigkeit für die KPD . als hoch -
verräterisch bezeichnet wird : „ Die Gemüter sollen vorbereitet
und die Massen einem gewaltsamen Umsturz geneigt gemacht
werden " .

Die Urteilsbegründung zeigt den politisch tendenziösen
Charakter des Reichsgerichts in unglaublich grotesker Weise .
Wegen des Bertriebs völkischer Schriften ist noch kein

Buchhändler als Hochverräter vor das Reichs -
gericht z i t ie r t worden . Das Volk muß also annehmen , daß
nach dem Verhalten des Reichsgerichts hochverräterische
Umtriebe von rechts erlaubt sind . Ist das richtig — und nach
der Praxis des Reichsgerichts gibt es keine andere Auslegung
— , so ist nach diesem Urteilsterror folgender Fall möglich : Hätte
Härzer aus den sattsam bekannten völkischen Verlagen Schriften
verkauft — er durfte ja straflos andere Bücher vertreiben ! — , so
kam Anklage und Urteil vor dem Reichsgericht auch dann

nicht zustande , wenn nachgewiesen wurde , daß diese Schriften
den Putsch von 1S23 oder einen Ministermord gefördert
haben ! Bestraft wird nicht der Hochoerrat der Tat , sondern
die Propaganda der Gesinnung und auch dann

nur , wenn sie links - , keinesfalls wenn sie rechtsrevolutionär ist .

Der Untergang öes Aarentums .
Letzte Briefe der Zarin .

Die französische Presse varöfsenilicht in diesen Tagen die ersten
Auszüge aus dem 6. Band der sowjetamitichen Publikationen über
i * n privaten Briefwechsel des Zarenpaares . Dieser jetzt erschienen «
Band umsaßt di « Korrespondenz des H- rrscherpaares innerhalb der
letzten sechs Monat » vor dem Ausbruch der Revolution . Auch
dieser Briefwechsel bestätigt , welch großen Einfluß die ehemalige
Prinzessin Alice von Hessen auf ihren Gatten und so auf die Ge -
schicke Nußlands ausübte .

Die Briefe der Zarin zeigen aber auch , wie sehr si « unier dem
unheilvollen Einfluß des Scharlatans Rasputin stand , eines Men -
schen , bei dem sich Bauernschlauheit mit krasser Unwissenheit ,
mystische Priestorschaft mit niederster Gemeinheit paarte . Aber -
glaube und damit verbundene geistige Nachgiebigkeit lieferten das
Zarenpaar bedingungslos diesem mystischen Trunkenbold aus und
ließen so zu , daß Rußland in den letzten Monaten des Zarismus
in Wahrheit von Raspulin beherrscht wurde .

Vom Herbst 1916 bis zum Winter 1917 war die Lage an den
Fronten immer schwieriger geworden , dazu kam eine fühlbare Krise
des Verpflegungs - und Transportwesens . In der Duma bildeten
Liberale und Gemüßigte einen „Fortschrittlichen Block " , der täglich
eine durchgreifende Lerwaltungsrcsorm forderte . Am Hose ebar
Raspulin der Alleinherrscher , vor dem sich alle beugen mußten .
Nur die klügsten Militär - und ZIvilbcamtvn sahen damals ent -
imitiat und angewidert dem rospurtnischen Treiben zu und sahen
die Katastrophe voraus , die kommen mußte . Der Zar sticht « ver -
geblich nach einem Manne , der die Situation hätte bessern können ,
er wechselte sein « Minister , wie andere Menschen Kragen und
Hemden . Und damals war es die Zarin , die von Rosputin in -
spiriert , den Zaren zu törichten und launenhaften Maßnahmen
drängte , die den Untergang des Zarismus beschleunigten .

Während an den Fronten die Kanonen brüllten , schrieb die
Zarin ihren » Gatten ins Hauptquartier :

„ Hier im Hinterland bin ' ch Dein Auge und Dein Ohr ! Ich
fühle mich auch nicht mehr von den Generalen und Ministern
eingeengt , vor denen ich mich nicht fürchte . Ich spreche mit ihnen
russisch in Wasserfallsgeschwindigkeit . . . Sie haben erkannt , daß
ich geladen bin mit Energie » und völlig Dir ergeben , daß ich alles

sehe und alles höre und Dein fester Rückhalt in der Heimat bin . "
Der Zar antwortete : „ Du leistest mir und dem ' Land « einen

ungeheuren Dienst ! Ich bin schr glücklich , daß Du nunmehr «ine

Tätigkeit gefunden hast , die Deiner würdig ist . Ich kann jetzt ,
wenigstens was die inneren Angelegenheit «» anlangt , beruhigt
sein . " ( ! )

- -

Rasputin hat die Ernennung Protopopoffs durchgesetzt , eines
moralisch völlig minderwertigen Menschen , der obendrein an fort »
geschrittener Paralyse litt , jedoch der Dynastie schrankenlos ergeben
war . Die Zarin schrieb sofort mahnend an ihren Mann : „ Sage
ihm , daß er in allen Dingen dem Rat unseres Freundes ( Rasputin )
folgen soll , zeige ihm , daß Du Pertrauen in ihn ( Rasputin )
setzft ! . .

„ Sei Peter der Große . Iwan der Schreckliche und Zar Paul .
zerbrich alle diese Menschen da ! Ich würde mich von ganzem

Herzen freuen , wenn Du so mit denen verfahren würdest , die Dich
zu beherrschen versuchen ! " . . .

Als der Minister Stürmer , dem man Deutschfreundlichkeit
nachsagte , und der trotzdem eine Kreatur Rasputins war , durch
Trepoff ersetzt wurde , schrieb die Zarin ihrem Gatten flehende
Briefe , in denen sie fordert , daß der Zar . auf jeden Fall Proto -
poposf halten müsse .

„ Befiehl Trepoff , mit ihm ( Rasputin ) zu arbeiten . Er wird
es nicht wage » . Dir zu widersprechen . Erhebe Deine Stimme !
Wäre es nicht notwendig , Lieber , daß ich auf « inen Tag zu Dir

käme , um Dir Mut und Festigkeit zu geben ? — Unser Freund
( Rasputin ) fleht Dich an , fest und stark zu bleiben und Trepoff in

nichts nachzugeben . . . . .warum erlaubst Du ihm . Dich zu
zu lenken und nicht unserem Freunde , der Dich mit Hilf « Gottes
lenkt

. . . . .

? "
Und der Zar antwortete ihr : « Trepoff ist sanftmütig und gehör -

sam gewesen und hat nicht von Protopoposs gesprochen. � Wahr -
scheinlich war ihm meine harte und unfreundliche Miene nicht sehr
angenehm . "

In einem anderen Briefe entschuldigt sich Nikolaus bei der
Zarin : „ Es widerstrebt mir . mit einem Menschen wie Trepoff zu
tun zu haben , den ich nicht schätze und zu dem ich kein Vertrauen

habe . Aber zuerst muß man für ihn « inen Nachfolger gefunden
haben und kann ihn erst sortschickcn , wenn er olle sein « Sachen
erledigt hat . Ich will damit sagen , daß man ihn erst entlassen kann ,
wenn er die Duma geschlossen hat . So werden alle Verantwortlich -
keilen und alle Schwierigkeiten auf ihn fallen und nicht auf seinen
Nachfolger . "

Am 22. Februar 1917 , drei Tage vor Ausbruch der ersten
Unruhen , schrieb die Zarin : „ Die Lage scheint sich zu bessern . Sei
nur fest ! Zeige , daß Du der Herr bist ! Das wollen die Russen .
Du hast ihnen Güte gezeigt , lasse sie von Zeit zu Zeit auch die
Faust spüren . Sie selber wollen das so. Letzthin sagten mir einige
Leute : Wir brauchen die Knute ! — Das ist eigenartig , liegt aber
in der slawischen Natur ! Sie müssen es lernen . Dich zu fürchten ! "

Am 25. Februar bricht der Aufstand in Petersburg aus . Die
Zarin schrieb : „ Das ist eine Revolte von Rowdys ! Halbwüchsige
Burschen und Mädels rennen in den Straßen umher und schreien ,
daß sie kein Brot haben . Damit »vollen sie die Gemüter erhitzen !
Dasselbe wn auch die Arbeiter , die andere an der Arbeit zu hindern
suchen . Wenn es kalt wäre , würden sie alle schön zu Hause sein . "

Am 2. März stellt sie fest , daß alles fürchterlich wird und die
Ereignisse sich mit unbeschreiblicher Schnelligkeit vollziehen , glaubt
aber immer noch daß alles put enden werde . Alle Verbindungen
nach der Front sind abgeschnitten , die Delegierten der Duma , der
Zentnmismann Goutchkosf und Choulguine von der Rechten fahren
zum Zaren , um ihn zur Abdankung zu beuxgen . Die Zarin ist voll
Sorge und Angst .

„ Ich weiß nicht , wo Du augenblicklich bist ! Ich habe versucht .
Dich durch Vermittlung des Hauptquartiers zu erreichen . Rodzianko
( Dumapräsident ) tut so. als ob er nicht weiß , warum man Dich
isoliert . Es scheint mir klar , daß »»a», Dich hindern will , mich zu
sehen , bevor Du irgendein Schriftstück unterzeichnet hast , eine Ver -
sassung oder irgendeine andere Scheußlichkeit ( ! ) ähnlicher Art . Was
kannst Du allein , wie «ine Maus in der Mausefall « gefangen , ohne
die Arme « tun ? Vena man Dich zu Konzessionen zwingt , bist Du

nicht verpflichtet . Deine Versprechungen zu erfüllen , denn sie sind
Dir durch unwürdige Zwangsmaßregeln entrissen worden . "

Und am nächsten Tag : „ Ich weiß gar nichts mehr , ich höre nur
den widerroäriigen Lärm , der einen zum Wahnsinn bringen kann ! "

Dann endlich , als sie die Abdankung erfährt , schreibt die Zarin :
„ O, mein Held , ich velstehe Deine Tat ! Aber ich schwöre Dir bei
meinem Leben , daß wir uns wieder auf Deinem Thron sehen
»Verden , Dein Volk und Deine Armee werden Dich dorthin tragen ,
zum Ruhme Deiner Herrschaft . "

Und einen Tag später schreibt sie von Entsetzen gepackt : „ Eine
Bewegung beginnt innerhalb der Truppenteile . . . Ich fühle , daß
die Armee revolutionieren will ! In Deutschland ist Revolution aus -
gebrochen . Wilhelm ist getötet worden . Ueberall sieht man die
Hand der Freimaurerei . . ! "

Einige Tage später kam der Zar unier starker Bedeckung m
Zarskoje Selo an , wo er bis zu seinem Abtransport in die
Tobolsker Verbannung als Gefangener gehalten wurde .

Und dann fanden beide im fernen Sibirien den Tod .

„ Der Hampelmann " im Berliner Thealer . Operetten mit einiger -
maßen diskutabel «» Textbüchern sind Raritäten geworden . Ein
Hampelmann , also auch der , an dessen Strippe dos Berliner
Theater das Publikum drei und eine halbe Stunde zappeln
ließ , ist keine Rarität . Also schwelgen wir über die Herren G u st a v
Beer und Fritz Lunzer , di » ihn zurecht geschneidert haben .
Daß man sich immerhin an dieser reichlich plump geratenen Spielerei
belustigen tonnte , ist das Verdienst von Robert Stolz , der
dem ungeschickten Gebilde lustige musikalische Farbtupfen aufsetzte ,
lind aller derer , die dafür sorgten , daß es in ununterbrochen flotter
Bewegung blieb . Das mag , weiß Gott , ei >»e schwere Arbeit ge -
wesen sein . Siegsried Arno , Arthur Hell , Oskar
K a r l w e i ß legten sich dafür ins Zeug , dazu die anmutige Hella
K ü r t y und die sehr nette , flotte Kammerzofe Gretel Fintler .
Die Ausführung hatte Tempo und Schmiß , und sie wäre noch ver -
guüglicher gewesen , wem » man den ganz grundlos in die Läng «
gezogenen zweiten Akt auf ein vernünftiges Maß zusammengestrichen
hatte . Robert Stolz , ohne gerade durch Originalität zu verblüffen ,
hat immerhin eine Musik geschaffen , die der Aufführung — und da¬
mit eines besseren Textbuches — würdig »vor . Ein recht gelungenes
spanisches Quartett im dritten Akt und der Schlager „ Im Monat
Mai geschehen viele Wunder " blieben im Ohr haften . Tes .

Tänze der Zulla klmnk - Schul : . Ein rastloser , unermüdlich nach
neuen Zielen strebender , nach neuen Pfaden suchender Geist herrscht
in dieser Schule . Jede ihrer Veranstaltungen ist reich an Anregungen ,
an intcressanrcm Neuen Jedes Jahr bringt Fortschritte , oft in
Erreichtem , stets in Gewolltem . Auch der Abend im Schar »
wenka - Saal trug zum Teil experimentellen Charakter . Ele >
mentar « Grundlagen abstralten Tanzstils in der Abwandlung eines
einfachen Kreismotivs , mit straffer Konzentration und wuchtiger ,
sehr cindnicksvvller räumlicher und zahlenmäßiger Erweiterunz .
Prachtvolle Gruppemeilung und - ballung eines Lento mit disharmo »
nischem Thema . Kombinatiönen maschineller und körperlicher Arbeits »
ryychmen . «ingeleitet durch technisch vollendete Schwünge unl »
Spannungen eines von Ja Dt scher meisterhaft protmziute » ,



berliner 5ehrerverem gegen Spd . ?
« Gefahr einer Abdrängung nach rechts . "

In Nr . 89 vom 28 . Fsbruar fragten wir , ob der Berliner
Lehrerverein gegen die SPD . zi, Felde ziehen wolle . Anlaß
zu dieser Frage war eine Aeußcrung des Vereinsvorsitzcn -
den Buchholz , die uns eine parteipolitische Attacke gegen die
SPD . bedeutete . Wir berichteten , daß im Lchrerverein die zur
SPD . gehörenden Mitglieder beantragt hatten , für die Wahl der

Lehreischaftsvertreter zur Bezirksschuldeputation 1 bis 6 auch einen
Vertreter der weltlichen Schule und einer entschiedenen Schulpolitik
auf die Liste zu setzen : » an durchaus unsicherer Stelle ' , fügten wir

hinzu . Nach Ablehnung dieses Verlangens habe , teilten wir weiter
mit , in der Vertrauensmännerversammlung der Vorsitzende Buch -
holz gesagt : » Die SPD . richtet ein unerträgliches Joch für die
Berliner Lehrerschaft auf . Wir werden uns mit Händen und Füßen
wehren . Das Maß ist zum Ueberlaufeu voll . Unser Kampf
geht von nun ob nicht nach rechts , sondern nach
i i n k s ! ' Hierzu schickt uns für den Lehrerverein der Vorsitzende
Vvchholz folgende E r w i d e r u n g . die er für «in « nach dem Presse -
gesetz aufzunehmende »Berichtigung ' hält :

„ Der Satz des Berichts » Unser Kampf geht von nun ab nicht
nach rechts , sondern nach links " ist in dieser Form und diesem Sinn «
nicht gesvrochcn worden . Ausgedrückt wurde vielmehr , daß die

Haltung der SPD . in einzelnen Fragen die Gefahr bringt , daß die

Vertretung des Berliner Lehrervereins von ihrer schulpolitischen
Linie nach rechts abgedrängt werde . Unrichtig ist die Anmerkung ,
daß ein Vertreter der Sammelschulen für eine » durchaus unsichere '
Stelle unserer Wahlliste vorgeschlagen wurde . Der Vorschlag galt
für Stelle 4, zu der dein Berliner Lehrerverein bei der letzten Wohl
vor vier Iahren nur einige Stimmen fehlten . "

Daß Herr B. sogar eine Ansicht über die Sicherheit oder Un -

sicherheit einer Stelle der Wahlliste „berichtigen ' zu dürfen glaubt ,
zeigt , wie wenig er das Pressegesetz kennt . Er weiß von ihm wohl nicht
mehr , als daß man sich auf einen ß 11 beruft und dann darauflos
berichtigt . Die inzwischen vollzogene Wahl Hot ergeben , wie

»sicher " Stelle 4 war . Der Lehrerverein hat für seine Liste nur
drei Sitz « erhallen . B. ' s Erklärung zu dem Satz von dem Kampf
nach links überrascht uns . Wir stellen fest , daß Ohrenzeugen ihn
so gehört und sofort notiert haben und ihre Angabe über
den Worllaut aufrechterhallen . Es ist glaubhaft , daß D. sich in
anderer Form ausgedrückt haben möchte und sich auch in anderer
Form ausgedrückt zu hoben meint . Ueber den Sinn aber kann
selbst bei der in seiner Zuschrift gegebenen Darstellung gar kein

Zweifel bestehen . Daß eine Abdrängung noch rechts einen

Kampf nicht gegen rechts , sondern gegen links zur Folge hat , wird

gewiß auch Herrn B. einleuchten . Uebrigens hat B. in der General -

Versammlung , als dort die sozialdemokratischen Dereinsmitglieder
gegen ihn die Angelegenheit vorbrachten , erklärt , daß er nichts
zurücknehme und die SPD . gewarnt fei . Das gill ihm nicht
als Kampfansage ? Dann weiß er wohl nicht , was er will !

Was die zu ihm hallende nichtsozialdemokratische
Mehrheit des Lehrervereins will , lehrt ein im Namen

des Vereins ausgegebenes Flugblatt , das am Tage der Wahl zur
Zchuldeputation für die Lehreroereinsliste in den Schulen verbreitet
wurde . Darin wird unser Bericht über B. ' s Aeußerung vom Kampf
nach links als » Verzerrung " bezeichnet und dann gesagt : „ Wenn

allerdings die beobachtete und mit oller Deullichkest bekämpfte Ge -

fahr , daß parteipolitische Einstellungen maßgebend
für Besetzung von Stellen werden oder bleiben sollten , fernerhin
bestehen wird , dann erwächst für den Berliner Lehrerverein und

f - ipe Vertreter die Pflicht , sich mit aller Deutlichtest dem entgegen -
zustellen . Daß unsere Vertreter diese Deutlichkeit nach seder Seite

hin aufbringen , dürfte erwiesen sein . " Wahrscheinlich soll auch dos
keine Kampsansage sein . Die „ Deutlichkeit " , die der Lehrer -
vereinsoorsitzende nach links hin aufgebracht hat , gill uns als

ausreichend . Ihm nicht . _

Lchrerfchaftsverlrekung in der Schuldepukalion 1 bis 6. Die

Wahl der Lehrcrschaftsvertreter zur Schuldeputation 1 bis 6 hat den
verbundenen christlichen Listen eine Mehrheit gebracht . Abgegeben
wurden für die ch r i ft l i ch e n Listen 1764 Stimmen , für die

Lehrervereinsliste 1564 Stimmen . Die christlichen Listen

sind der Lehrervereinsliste diesmal um 200 Stimmen voraus .

während sie bei der Wahl vor vier Jahren nur um 43 Stimmen

voraus waren . Bei der Verteilung d« r Sitze erhalten die christlichen
4 Sitze , der Lehrervercin 3 Sitze .

Solos . Thema der ganzen Folge : Abhängigkeit des Arbeiters vom

Rhythmus der Maschine , Aufruf zur Befreiung , Zusammenschluß ,
Trog , Zweifel , Ergebung ins Unabänderliche . Zum Schluß reine

Gruppentänze im gelockerten Seil der Klaint - Schule . Komplizierte
Themen in klarer Durcharbeitung und sauberer Vorführung . Am

wirkungsstärlsten der letzte Tanz mit seiner frischen , vorwärts stür -
meirden . jubelnden Deschwingtheit . Susanne Meyers glän -
zende Technik feierte einen kleinen Triumph . Für fast alle Gruppen -
tänze und auch für Dischers Solo war der Bllhncnraum zu eng .
Denn dieser Stil ist kein Kammerstil . Ihm fehlt die exakt « Ge -

schlossenhnt und intime Ballung der Wigman - Tänze . Es lebt in ihm
eine expansive Dynamik , die die Grenzen jedes Podiums sprengt und

zu wuchtiger Entfaltung in die Breste und Tiefe drängt . Er trägt
in sich den Keim des großen volkstümlichen Massentanzstils der

Zukunft . Ihn zu pflegen und auszubauen , ist . scheint mir , die

Mission der Klamt - Schule . Das zahlreiche Publikum nahm die

interessanten Darbietungen verständnisvoll und beifallfreudig auf .
I . S.

Autorenabend des » Zungen kreis " . Der „ Junge Kreis ' ver -
mittelte im Sturm wieder jüngste Dichtung , die trotz Maschinenhast
und Rekordsucht noch zarte und hymnische Lyrik von E r w i n
D o r r o w blühen ließ , der durch Agnes Schwabe zu Gehör
gebracht wurde . Günther Franzke las selbst aus seinen » Ge -

sängen gegen bar " . Er stellt «, manchmal freilich mit gekünsteltem
Zynismus , gut gesehen « und satirisch gezeichnete Frauentypen der

Großstadt hin , fand aber auch im Lyrischen wie „ Nur für dich ' »ine

fein « Melodie . Den tiefsten Eindruck des Abends gab als starte
Vermittlerin Edith Esther Törten mit d « Erzählung
Walter Gutkelcys „ Der Gaseinnehmer ' . Mit Lieb « folgt der

Dichter dem banalen Erlekxn , der mechanisierten Pedanterie des All .

tags eines kleinen Beamten und seinem Zusammentreffen mit einer
anderen Sphäre , die das Uhrwerk seines geregelten Daseins sprengt .
Jede Bewegung , jeder Gegenstand ist mit plastischer Realität ge -
stallet und doch ist über allem das rätselhaste Spiel des Schicksals .
Im Rahmen einer kleinen Welt versteht der Dichter ein großes Er -

leben darzustellen . Mt der starken Erzählung eines Bannerträgers
des jungen Kreises , des bekannten Dichters Rudolf Leonhard ,

» Das Iudosevangelium " , wieder durch Frau Corten eindrucksvoll

zu Gehör gebracht , schloß der interessante Abend . JB. Sch .

Der abgebaute Heilige . Die polnische Regierung hat den bis -

her gefeierten Festtag des Heiligen Kasimir ( 4. März ) neuerdings

abgeschafft . Der Grund zu dieser Maßregel ist darin zu suchen .

daß der Heilige eigentlich Litauer gewesen ist . Im Wilnagebiet
hat er aber seinen Festtag trotz aller behördlichen Vorschriften auch
in diesem Jahre gehabt , denn sowohl die Polen wie die Litauer

begingen den Tag wie üblich . Rur die polnischen Staatsbehörden

arbeiteten , während die Geschäfte usw . geschlossen waren .

vi « Sunflhavdlons Friß fflutH «, Frledrlch . ESert�trahe 7, etZffnel am
II . die etile Kalle ! bo - Au»stellunq de » in shittzatt lebenden Malet «
Reinhold RSgele , in der UntetzlaZmaleteien , Aquarelle und Graphik
gezeigt werden .

Daniel Lerlhelak geflotben . Im Aller von 61 Jahren verilatb der
sranzSfifche Lbemletatichet Beriheloi . der sich besonder « in der Atomlehre
And der Ersortchung der vllra violetten Strahlen einen Namen gemacht hat .

Die Stützungsaktion fur öie�Kommoöe
Eine Besichtigung der Pfahlrostanlage .

Die » Kommode ' , so heißt im Dolksnnrnd die alte Bi¬

bliothek , die mit ihrem eindrucksvoll geschwungenen Mittelbau

gegenüber dem jetzt so seltsam in der Luft schwebenden Opernhaus
steht , und die . worüber wir seinerzeit ausführlich berichtet haben ,
in Gefahr stand , wenn nicht gar ganz in den trügerischen Berliner
Boden einzusinken , so doch infolge der Berrottung ihre - Fundamentes
allmählich ouseinanderzufallen .

Bekannt ist in der Oeffentlichkeit ja die von allen Sellen leiden -
schoftlich diskutierte Streitfrage , ob die Grundwasserregu -
lierung anläßlich des benachbarten Opern Haus umbaües
die Schuld an dem plötzlich eingetretenen Zustand des Bibliotheks -
gebäudes trage , sind doch in seiner Fundamentierung , wie man heut «
während der Arbeiten in den Kellern noch überzeugend beobachten
kann , gerade die Rostpfähle » die nicht mehr vom Grundwasser
umspühv werden , rellungslos verfault , so daß man sie buch -
stäblich übers Knie brechen kann .

Um die demnach gegen die Bauleitung erhobenen Vorwürfe
zurückzuweisen und zu entkrösten , hatte das preußische Staats -
Ministerium die Pivsse zu einer Besichtigung der Umarbeiten
an der „ Kommode " eingeladen . Präsident Kühn von der Vau -
Verwaltung des preußischen Finanzministeriums , die ja als aus -
führende Behörde diese Vorwürfe in erster Linie angehen , klärt «
in einer Eröffnungsansprache die Geschichte der Zerfall - erscheimingen
an dem Gebäude aus , was durch Auf - und Grundrisse des Baues
noch eingehender erläutert wurde . Die sich hieran schließende
Führung unter Daurat Lang versetzte die Teilnehmer der

Besichiigung in da - unterirdisch « Reich interessantester , umfassendster
und bestberechneter Tiefbauarbeit . Durch ein Gewirr unzähliger
Holz - und Detonstützen , über Schutt - und Zementhaufen hinüber ,
an Ziegelstapeln vorüber und über Bohrlöcher und Bodengrube »
hinweg ging der Weg an die vielen Stellen , wo heute noch das alte .
tragunfähia gcwordcne Fundament aus Kiefcrholzpfählen zutage
liegt . Diese mächtigen Psahlgruppicrungen , wie sie in Rordbeulfch .
land früher znm Bau auf leichterem Boden allgemein benutzt und
angewandt wurden , sind wie von einer Pest angegriffen und wie
von der Lepra angefault : es gilt , sie Stück für Stück vorsichtig zu
entfernen und an derselben Stelle durch eine neue Eisenbeion - Funda -
mentsohl « den Oberbau zu unterfangen , dessen durch die Grund -
wassersenkung entstandenen Risse zu beobachten man schon oben in
der Vorhalle Gelegenhell Holle . Die neue Sohle wird gelragen
werden durch gewallige Röhren von 30 — 10 Zentimeter Durchschnitt .
die eine Länge bis zu 24 Meter besitzen ongcsicksts der Tatsache ,
daß das Gebäude zum Teil auf einer bis zu 17 Meier tiefen Torf -
mulde steht , außerdem durch seinen Untergrund durch eine frühere
Spreesenke hindurchgeht : über diese Eisenbetonstützen werden Eisen -
platten gelegt , das Ganze terrassenförmig übermauert und dann durch
Aspallost gegen all « Witternngecinflüss « usw . isoliert . Man hofft ,
die im südlichen Teil des Gebäudes z. B. schon fast abgeschlossenen
Arbeiten so beschleunigen zu können , daß der Vau bald wieder seiner
Destimmmig übergeben werden kann . Vis dahin wird sein « Instand -
setzuna , darüber herrschte bei allen Teilnehmern der Bcsichttgung un¬
ausgesprochene Klarheit , noch viel Schweiß , viel Geld und sicherlich
auch viel — Aerger kosten .

Nächtliches Großfeuer in Sohnsüorf .
Brandstiftung ?

Di « freiwilligen Feuerwehren von Dohnsdorf und den
umliegenden Ortschaften wurden gestern nacht gegen s4l2 Uhr nach
der Bahnhofstraße zu Dohnsdorf gerufen , wo in den Schuppen -
bauten eir ? r Bauftrma Feuer ausgebrochen war . Als die ersten
Wehren au der Brandstätte «inttafen , brannte em großer Teil
bereits lichterloh . Das Feuer wurde sofort mit fünf E- Schlauch -
leitungen angegriffen . Gleichzeitig wurde die Grünauer Dcrufswehr
zur Hilfeleistung gerufen . Nach ziemlich dreistündigem
Dassergeben aus insgesamt sechs Rohren konnte der Prand -
Herd eingekreist und ein Uebergreifen auf die Wohngebäude und
Stallungen verhindert werden . Den Flammen sind wertvolle
Lauhölzer und R ü st z e u g zum Opfer gefallen , so daß der
Schaden sehr erheblich ist . Erst in den Morgenstunden konnten die
Wehren wieder abrücken . Es wird angenommen , daß Brand -
st i f t u n g vorliegt . In letzter Zeit find in Bohnsdorf wiederholt
gefährliche Feuer entstanden , die wahrscheinlich auf Brandstiftungen
zurückzuführen sind , ohne daß es bisher gelang , die Täter zu fassen .
Vor wenigen Tagen war die Dohnsdorfcr Feuerwehr mit Lösch -
arbeiten bei einem Wohnlaubenbrand beschäftigt , als neuer
Feueralarm vom anderen Ende der Ortschaft ertönte , wo ebenfalls
eins Wohnlaube in Flammen aufging . — Heute früh kurz nach
8 Uhr kam in der Holzkohlenfabrik von E. . Hönower Wiefenwsg zu
Lichtenberg , ein Dachstuhlbrand zum Ausbruch . Der Feuerwehr
gelang es , den Brandherd zu lokalisieren und das Feuer nach
längerem Wassergeben aus mehreren Rohren zu löschen . Die Ent -
stehungsursache ist unbekannt .

_

Zeuergefecht mit Einbrechern .
Am Bahnhof Zoo .

Von der Stadtbahn aus drangen gestern abend gegen 10 %. Uhr
zwei Einbrecher in das Kaffeezweiggeschäft von Schöning am Bahn -
Hof Zoo ein . Dieser Laden liegt an der Ecke der Hordenberg - und
Iebensstraße in einem Stadtbahnbogen und erhält Licht auch von
oben her durch «ine Glasscheibe , die in den Bahnkörper eingebaut
und mit einem niedrigen Eisengitter umgeben ist . Diese Scheibe
zertrümmerten zwei Einbrecher , die auf einem noch nicht geklärten
Wege auf den Bahnlörper hinaufgelangt waren . Sie ließen sich in
einen Flur hinab , erbrachen dann eine Tür und kamen so in die
Geschäftsräume . Eisenbahnbeamte wurden durch ein Geräusch auf
die Verbrecher aufmerksam . Diese müssen auch gemerkt haben , daß
sie entdeckt waren und ließen sich nicht mehr viel Zeit . Während
Eisenbahner und ein Kriminalbeamter die Eingänge besetzten und
das Ueberfallkommando herbeigerufen wurde , kletterten sie auf einer
Leiter , die sie auf dem Flur fanden , durch das Oberlicht wieder
hinaus und nahmen nur Kaffee und Liköre mit . In dem erbrochenen
Schreibtisch des Fllialletters hatten sie nichts gefunden . Die Ver -
brecher entflohen auf dem Dahnkörper nach dem Savignyplotz zu .
An der Uebxrführung an der Kantstraße gaben die Polizeibeamten
7 — 8 Schuß hinter ihnen her ab . Die Flüchtigen erwiderten
mit einigen Schüssen , liefen dann weiter nach einer Bau -
bude zu , die neben den Gleisen steht und entkamen , während ein

Vorortzug vom Savignyplotz her an dieser Bude vorbeifuhr und die

Flüchttgcn den Verfolgern unsichtbar machte . Sie sind noch nicht
ermittelt . Wahrscheinlich sind sie durch Glasfplitter und Schüsse
verletzt worden . __

Der Jugendschutz bei Lustbarkeiten .
Gegen die Erdrosselung ihrer Existenz durch den Gesetzentwurs

zum Schutz der Jugend bei Lustbarkeiten protestierten gestern abend
die ambulanten Gewerbetreibenden in der Stadt -
Halle .

Der „ Reichsverband ambulanter Gewerbetreibender Deutsch .
lands " , der weit über 500 000 Mitglideer zähll , hatte zu dieser
Kundgebung ausgerusen . Aus allen Ortsgruppen lagen Tele »
g r a m m « vor , die unter roichem Beifall zur Verlesung gebracht
wurden . Ueberall der feste Wille , die Aktion des Reichsverbandes
zu unterstützen . Die Redner de » Abend » betomen in ihren Aus »
iührunoen , daß keine Verstöße gegen die Polizetvor -
schritten bekannt geworden feien . Ohne Gründe hätten die
Reichsstellen diesen Gesetzentwurf , der unser « Existenz vernichtet ,
eingebracht und annehmen lassen . Einem langjährigen Platzbesitzer
wurde in diesem Jahr die Konzession »erweigert , well einmal «in

zehnjähriges Kind an einer Würfelburde betroffen worden ist . In
den Schulen werden die Kinder angehalten . Geld für Lotterie mit -

zubringen , das ist kein « Gefährdung ! Unter reichem Beifall
konnten die Redner ihre Ausführungen machen . Der Beifall ftei -
gerte sich noch mebr , als der Vorsitzende bekanntgab , daß vor der
Stadthall « Hunderte ständen , die von der Polize , nicht mehr in
den Saal gelassen wurden . Im Anschluß an die Ausführungen
der Referenten wurde eine Entschließung angenommen , in de ? die

Versammelten gegen die Annahme des Gesetzentwurfes zum Schutz
der Jugend bei Lustbarkeiten durch den Reichstag schärfsten
Protest einlegten .

Einem vcrspäkeken iTaflnochtsulk scheinen einige Berliner Blätter

aufgesessen zu sein : sie brachten gestern die Nachricht , daß im Ruhr -
gebiet der Plan bestehe , eine Schwebeschnellbahn nach dem
Vorbild der Schwebebahn in Elberfeld - Barmen von Essen nach
Berlin zu bauen und so einen Schnellverkehr mit phantastischen
Geschwindigkeiten — anfangs 200, - später 400 Kilometer i n
derStund « — zu schaffen . Bei derRelchsbahnist nicht
dos g e r i n a st « von einem derartigen Projekt bekannt . Dos

neueste deutsche Großflugzeug hat zudem eine Geschwindigkeit von
185 Kilometer in der Stunde . Nach den heutigen Begriffen gilt
das System der Schwebebahn für den Schnellverkehr als veraltet
und längst überholt .

Majors auf Reifen .
40 Betrügereien vnd Zechprellereien einer Offiziersfamilie

Wegen fortgesetzter Penstons - und Hotelbetrügereien und Zech -
Prellereien wurde em Major a. D. Eduard v. M ü l l e r mit feiner
Frau und feinem Sohne Axel in Schreiberhau fest -
genommen . Das Ehepaar und der erwachsen « Sohn wurden von
vielen Krrminalbehörden schon seit langer Zeit gesucht .
Die Leute mieteten sich bald unter dem richtigen , bald auch unter
falschem Namen in Pensionaten und Hotels ein , lebten auf Kredit
und verschwanden dann nacheinander . Je nachdem sie sahen , daß
man ihnen weniger oder mehr vertrauen schenkt «, blieben sie
kürzere oder längere Zell , durchweg 2 bi » 8 Tage . So reist « das
Paar überall umher . Sein « Pension ließ sich v. Müller von
Berlin bald hierhin , bald dorchln nachschicken . In Elberfeld nannte
sich der frühere Major „ Oberst a . D. v. Pallandt " . Hier borgte er
auch noch den Oberkellner eines Hotels um 10 Mark an . Den
gleichen Betrag oersuchte er von dem Geschäftsführer des Deutschen
OfsiziersbundeZ zu leihen , jedoch vergebliche Dem Geschäftsführer
steifte er sich unter seinem richtigen Namen vor und «rzählle ihm ,
daß er für den Deutschen Offiziersbund Annoncen sammele und
in Verlegenheit geraten sei , weil er sein Geld aus Berlin noch nicht
erhalten habe . In Berlin wohnte der Betrüger mll Frau und
Sohn im November vorigen Jahres zuletzt in der Kaiserollee . Noch -
dem er verschwunden war , gingen hier allein 10 Anzeigen
gegen ihn bei der Kriminalpolizei ein . Im ganzen
sind bisher gegen 40 Betrügereien bekannt geworden . Kriminal -
kommiffar Rassow von der Dienststelle v . 2 erließ überall hm
Fahndungsschreiben . Jetzt endlich wurde das Paar , nachdem es in
Flinsberg wieder ohne Begleichung der Rechnung aus einem Hotel
verschwunden war , in Schreiberhau ermittelt und fest -
genommen .

Die « Jreunde der internattonalen Kleinarbeit " , eine Arbeits -
gemeinschast zur internationalen Völkerverständigung , hatten zum
1. d. Mts . eine Zusammenkunft einberufen . Es sollte zunächst
ein indischer Freund über die sozialen Verhältnisse in Indien
sprechen . Da dieser am Erscheinen voerhindert war sprach der
persische Genosse Alavi über Persien . Der Vortrag
bracht « sehr viel Neues . Das Schicksal Persiens , des Zugangs -
staates zu der englischen Kronkoloysie Indien , wird naturgemäß
vom englischen Imperialismus bestimmt . Genau wie in China ,
hat es England verstanden , sich durch M e i st b « g ü n st i -
gungsvertröge zum wirtschaftlichen und politssckien Herrn
P erstens zu machen . Das Land wird beherrscht von der Feudal -
oristokrati « , ein Proletariat gibt es nicht , wenn man die
etwa 60 000 Petroleumarbeiter nicht rechnen will , deren
Verhällniss « recht elend sind . Bei einem Tagelohn von 80 Pf .
müssen sie über 10 Stunden täglich arbeiten , einem Lohn , der oft -
mal » nicht dazu ausreicht , ihnen «in Dach über dem Kopfe zu
sichern . Natürlich ist von einem politischen Erwachen dieser nieder -
gehaltenen Menschen nicht zu sprechen . Revolutionen der In -
tellekiuellen wurden blutig niedergeschlagen . Die Industrie
steht unter englischer Herrschaft , die Staatsbank
unter englischer Kon troll « , all « Zolleinnahmen
sind für Zwangsanleihen an England verpfändet .
1857 erhieft England die Konsulargerichtsbarkeit , die ja immer eine

vollständig « Entrechtung bedeutet . Im Weltkriege blieb Persirn
neutral . Rußland verzichtet jetzt aus seine Privilegien , wodurch
das Land aber nicht freier wird , da der englisch « Einfluß wächst .

3n der Kleiderordnung des Relchspräsidenlenhauses ist , wie wir
erfahren , neuerdings keine Aenderung eingetreten . Die von uns
wiedergegeben « Meldung einer Korrespondenz entspricht nicht den
Tatsachen . Es bleibt also bei der bisherigen nach Eberls Tode ein -
gesührten Livree . _ _

'

Das japanische Erübeben .
« rfchütternde Schilderungen .

Osnk «, 4 März . ( WTB . ) Pressekorrespondenten , die jetzt in die
verschiedene » kleinen Städte « nd Dörfer im Erdbebenbezirt »vr -
dringen , bringen erschütternd » Schilderungen von den
Leiden der Einwohner . Die Provinz Tango ist größtenteils hügelig
und es gibt dort nur wenig » Eisenbahnlinien oder Kunststraßen .
Infolgedessen ist es ungemein schwierig , Lebensmittel zu verteilen .
Der Boden Ist noch immer mit Schnee bedeckt , außerdem geht ein
schwerer Regensturm über Tausende und aber Tausend « obdachloser
Flüchtling « nieder . Soldaten und Freiwillig « sind mll dem Hilfs -
werk beschäftigt , aber es gibt viele Tote und Schwerverwundete » die
noch im Freien liegen , obgleich ärztliche Hilfe von allen Richtunge »
heraneilt . Ein Berichterstatter , der die kleine Küstenstadt
Amino an Bord eine , Zerstörer » «rreichte , berichtet , daß die
Flüchtlinge bei der Annäherung des Zerstörers sich am Ufer ver -
sammellen . We und Junge , Männer und Frauen erzählten tief
bcroecii , daß alle Häuser in Amino beim ersten Stoß
einstürzten . Unmittelbar darauf brachen an 20 oder 30 Stellen
gleichzeitig Brände aus . Binnen kurzem war die ganze Stadt mit
ihren 600 Häusern in Flammen gehüllt . Zahllose Personen hatten
kein « Zeit mehr , sich zu retten , sie wurden unter den Trümmern der
zusammenstürzenden Häuser begroben und oerbrannten . Die Polizei
schätzt die Zahl der Toten in der Stadt Amino allein auf wahrschein
lich mehr als 1000 .

Das japanische Ministerium des Innarn gibt bekannt , daß in -

folge des Erdbebens im Tangobezirk 1639 Personen getötet
wurden . 3529 Häuser sind eingestürzt und 3426 durch

Feuer zerstört worden .



Kommuniftyches Theater .
WaS auf dem Kongreß fter KPD . gespielt wird .

Zum Abschluß des Parteitags der KomnUinisten wird uns aus
cxss » n noch geschriÄben :

Der k o ni m u n i st i s ch e Parteitag ist zu Ende . Mit der

Wegschassung eines Autos voll Resolutionen und Pa -
r o l e n ist die letzte Erinnerung an die . revolutionäre " Theater -
Veranstaltung der Thälmänner verschwunden . Man kann jetzt
höchstens noch darüber streiten , ob es - sich um ein Drama , «ine
Tragödie oder ein Lustspiel handelte . Für olle Zuschauer steht fest ,
daß so ziemlich alle Gebiete der Theaturkunst berührt wurden , be -
sonders das Lustspiel kam nicht zu kurz . Dazu gehört auch die

Uebermittlung der „ Briese der Zinkhütitenarbeiter aus chamborn
durch Koinmunisten , S o z i a l i st e n und E h r i st e n" . Das letztere
ist so humoristisch , daß es sich lohnt , etwas ausführlicher darauf
einzugehen . Also berichtet « das kommuuisttsche „ Ruhrecho " in Essen :

„ Eine Delegation der Hamborncr Zinkhüttenarbeiter be >
stehend aus einem KPD . - Genossen , einem SPD . - Genossen
und einem christlichen Ardeiter wird vom Parteitag emp -
fangen . Zum st ü r m i s ch e n Beifall erheben sich die Dele -

gierten und die Besucher der stark besuchten Tribünen und stimmen
die „ Internationale " an . Stürmisch begrüßt es der Parteitag ,
als der Redner erklärt , daß die Belegschaft der Zinkhütte
beschlossen habe , am 1. April nach acht Stunden den
Betrieb zu verlassen ! "

Das ist gewiß zum Beifallrasen , denn das Reichsarbeits -
Ministerium hat auf lougeres Betreiben auch der „reformistischen "
Gewerkschaftsführer am S. Februar 1927 eine Verordnung
über die Arbeitszeit in den Metallhütten erlassen
( siehe Reichsgcsetzblatt I Seite 59) . Darin heißt es :

„ In lllletallhütten findet die Beschränkung des Z 7 Absatz 1 der

Verordnung über die Arbeitszeit vom 21 . September 1923 auf
folgende Gruppen von Arbeitern Anwendung : 1. In Zinkhütten
auf die Arbeiter in Räumen , in denen das Erz zerkleinert und

gemischt wird , auf die Arbeiter in der Rösterei , an den Destillations -
öfen , in den Zinkstaubsieb - und Zinkstauboerpackungsräumen , auf
Räumaschcnlader und Räumaschenfahrer . "

Welch „ revolutionärer " Geist muß doch unter den Zuschauern ,
aber auch unter den anwesenden Führern der Kommunisten ge-
waltet haben , als sie die Erklärung der „ Delegation von der cham -
borner Zinkhütte " begrüßten ! Welch revolutionärer Elan spricht
aus der Erklärung , daß sie , nachdem durch Verordnung des Reichs -
arbeitsministeriums ihnen vom 1. April ab der Achtstundentag ge -
setzlich zusteht , bereit sind , chn außerdem noch durch Derlassen der
Arbeit nach acht Stunden zu „ erkämpfen " . Di « Regisseure
kan man zu d e n Statisten nur beglückwünschen .

Teddy Thätmann erklärte in seinem Referat unter anderem ,
daß der Einfluß der KPD . in den Gewerkschaften
ganz erheblich zurückgegangen sei. Di « Genossen des Ruhr -
gebiets wüßten ein Lied davon zu singen . Das ist wohl eine der
wenigen Wahrheiten , die auf dem KPD. - Parteitag zum
Ausdruck kamen . Trotz allem wird die kommunistische Presse auch
weiterhin verkünden : „ Unser Einfluß in den Gewerkschaften wächst
und die Eroberung der „ resormistischen " Hochburgen steht unmittel -
bar bevor . "

_

Ueberftunüenwirtschast in Rußlanü .
Und Arbeitslosigkeit dazu . . . !

Im Zsntralorgan der bolschewistischen Partei Tron - kau -
k a s i e n s , „ Sarja Woftoka " ( Morgenröte des Ostens ) , welches in
T i s l i s herausgegeben wird , steht in der Nummer vom 28 . De -

zcmber 1926 an zweiter Stelle der Aufsatz : „ 10 463 741 lieber -

stunden " . Darin heißt es :

„ Nach den statistischen Daten wurden in der Transkaukasischen
Föderation in 9 M « n ö i e n , fest Oktober 1923 bis zum 1. Juli

1926 , 10 463 741 Siunden als Ueberstunden geleistet ( mit Einschluß
des Transports ) . Die genannte Zahl betrifft nur die statistisch er -

faßten Zensuk ( d . h. größcren ) - Industriebctriebe und Institutionen :
132 517 Arbeiter , von denen 78 989 in Industriebetrieben und 53 528
in Institutionen beschäftigt sind . In den Industriebetrieben
wurden 861766 6 Ueberstunden oder 8 4 Proz . , in den

Institutionen 1846 075 oder 17,6 Proz . geleistet .
chier ist es notwendig , in Betracht zu ziehen , daß die erfaßte

Zahl der Arbeiter — 132 517 — nur ein Drittel der in der
Transkaukasischen Föderation beschäftigten Lohnarbeiter ist , weil die
Statistik . n u r die größeren Industriebetriebe und
Instituttonen erfaßt . "

Bon kleineren Betrieben und Anstalten sagt der vor -
sichtige Verfasser : „. . . die kleinen , nicht unter Zensus stehenden
Unternehmungen sind mit der Ueberstundenkrankheit in nicht gerin -
gerem . wenn nicht gar in größerem Grade behaftet . "

Dann wird bemerkt , daß in dieser Statistik manche spezifisch
„ begründeten " Ueberstunden gar nicht angegeben sind , die nach seinem
Zeugnis „ in einem sehr weiten Maß st ab prakti -
ziert werden " .

„ In den Industriebetrieben " — sagt er weiter —

„fallen auf je einen Arbeiter monatlich : in Aserbcidjon 38 . in Ge -

orgisn 19 und in Armenien 16 Ueberstunden ! " In der georgischen
Großindustrie nimmt bekanntlich der Bergbau ( Manganerz und

Kohl « ) den Hauptteil ein , so daß schon 8 Stunden zu viel sein sollten .
Der Verfasser erzählt , daß die Arbeiter selb st Neigung zu
Ueberstunden haben , was bei den niedrigen Löhnen ,
die sie erhalten , gar nicht zu verwundern ist .

Er stellt weiter fest , daß diese Ueberstunden :

») die Gesundheit der Arbeiter schädigen ,
b) die Industriewaren verteuern und e) die Ar¬

beitslosigkeit steigern . Die größte Aufmerksamkeit soll
nach seiner trefflichen Meinung dieser letzteren gewidmet werden .

„ Kampf den Ueberstunden — das Ist Kampf der akuten Ar -
b e i t s l o s i g k e i t. Di « Armee der Arbeitslosen beträgt in der

Transkaukasischen Föderation viele Zehntousende . "

So maß die Lage ein offizielles Sowfetbkatt ! Dann muß die

wirtliche Lage der Arbester viel schlimmer aussehen .
Haben dle Bolschewisten die transkaukasi >chen Staaten —

darunter das sozialistische Georgien — deshalb erobert und massa -
friert , um die Arbeiter in Verbindung mst europäischen und amerika -

nischen Kapstalisten so „vorbildlich " auszubeuten ?

Jahresversammlung öer Putzer .
Troh Krise außerordentlich starke Milgliederzunahme .
Die im Bougewerksbund organisierten Putzer hatten am

Sonntag im Gewerkschaftshaus ihre Iahresmitglisderversammlung .
Der Fachgruppenleiter , Genosse L e h n i g , ging in seinem Jahres -
bericht zunächst auf den Beschäftigungsgrad im Baugewerbe ein , der
im Vorjahre ein ganz abnormaler war .

Di « Bauperiode begann erst Ende Mörz und kam von Anfang
Juni bis Mitte August wieder ins Stocken , während sonst in dieser
Zeit im Baugewerbe Hochkonjunktur herrscht . Bis zum Schluß des

Sonferenz oller SVV. ' Sekliebs - und GmerlWskssMMgre
am Dienstag , dem 15. Mörz 1927 . abeuds 7 Uhr .
la den Mnsltersälen , Soiser - Mlhelm - Skroße 31

Tagesordnung :
Referenk : Genosse Dr . Vaul H e r h . M. d R. — Aussprache .
Mahl von drei tNilgliedern zum erweiterten Bezirksvorstand .

wir ersuchen alle Funktionäre , an dieser Konserenz teilzunehmen -
Funkiionärausweis und Parteibuch mitbringen ! vetriebssekretaiiat -

Jahres war dann die Beschäftigung wieder gut . Einen Mangel an
Facharbeitern gab « s nicht , da genügend Zuzug von auswärts vor -
Händen war . Der Tarifvertrag wurde von den Unternehmern zum
30. Juni gekündigt und «in sehr weitgehender Abbau der
Akkordpreise gefordert . Nach langen , oft sehr stürmischen Der -
Handlungen gelang es der Fachgruppenleitung , den alten Tarif mit
einigen rein redaktionellen Aendcnmgen wieder zu erneuern .

Bon den 55 Klagen vor dem Gewerbegericht wurden die meisten
um die Auszahlung rückständigen und widerrechtlich vorenthaltenen
Lohnes geführt . Es wurden für 148 Derufsangehörige durch Urteil
5949 M. und durch Vergleich 423 M. erstristen . Genosse Lehnig
ging dann näher auf das sogenannt « Strohmännerunwesen
ein , das leider noch von einer Anzahl Berufskollegen unterstützt wird ,
trotzdem mit diesen oft sehr dunklen Existenzen die trübsten Er -
fahrungen gemacht wurden . Er schilderte einen besonders krassen
Fall , der sich vor kurzer Zeit bei der Firma Richter u. Schädel
zugetragen hat .

Die Firma hatte dem angeblichen Zwischenmeister Hugo Stute
an mehreren Bauten die Putzarbesten übertragen und ihm auch
die Anmeldung der Arbeiter zur Sozialversicherung überlassen . Er
zahlte weder diese Beiträge noch den Arbeitern ihren Lohn , und
ist nunmehr , da gegen ihn beim Gewerbegericht Klage angestrengt
ist , unter Mitnahme der Arbeitspapier « der bei ihm beschäftigt
Gewesenen , spurlos verschwunden . Ob das Gewerdegericht in diesem
Falle die Firma als GZamtschuldner verurteilen wird , ist nach den

bisherigen Erfahrungen in ähnlichen Fällen noch sehr zweifelhofi .
Hier müssen die Derufsangehörigcn selbst vorsichtiger sein , da die
Unternehmer immer wieder den Tarifvertrag , der die Bergebung
von Arbeiten an Strohmänner verbietet , zu umgehen
versuchen .

In letzter Zeit häufen sich ebenfalls die Klagen , daß Verträge
abgeschlossen werden , bei denen es den Berufsangehärigen noch nicht
einmal möglich ist , den tariflichen Stundenlcchn zu oerdienen . Es
liegt im Interesse der Arbeiter selbst , sich vor der Arbeitsannohme
die Bauten anzufehen und solche Bauten zu meiden , auf denen sich
die Kolonnensührer auf Kosten der Arbeiter Extraoerdienst « ver -
schaffen wollen .

Trotz der sehr ungünstigen wirtschaftlichen Verhältnisse hat sich
der Mitgliederstand der Fachgruppe von 928 auf 1194 , also um 266

gehoben .
In der anschließenden , sehr ausgiebigen Diskussion oersuchten die

Kommunisten , die Tätigkeit der Fachgruppenleitung herunterzureißen
und somit Propaganda für ihre Kandidaten zur Wahl der Fach -
gruppenleitung zu machen . Die Abstimmung ergab jedoch mit

Zweidrittelmehrhest die Wiederwahl des bisherigen Fach -
gruppenleiters Genossen Lehnig . An Stelle des verstorbenen zweiten
Fachgruppenleiters wurde der Genosse K l ö p f e r gewählt . Die

Wahl der übrigen Mitglieder der Fachgruppenleitung wurde wegen
der vorgerückten Zeit vertagt . _

Die Haus - und Wachangestellten .
Ein schwieriges Organisalionsfeld .

Die im Deutschen Derkehrsbund organisierten Haus - und Wach -
angestellten hatten am Dienstag in den Sophiensälen ihre Jahres -
Mitgliederversammlung . Der 1. Sektlonsleiter , Genosse L e u b e ,
der den Bericht über das Borjahr gab , betonte , daß das Jahr 1926

auch an diese Sektion der großen Organisation sehr hohe Anforde -
rungen stellt «.

Auch die Haus - und Wachangestellten halten unter der anhalten -
den Wirtschaftskrise schwer zu leiden , was am deutlichsten in dem

Arbeitsnachweisbericht zum Ausdruck kommt . Während zu Beginn
des Vorjahres auf dem Arbeitsnachweis insgesamt 453 männlich «
und weibliche Arbeitslose eingetragen waren , stieg diese Zahl bis
zum Ende des Jahres auf 797 . An Angriffen der Unternehmer auf
die Löhne und die sozialen Bestimmungen der Tarifverträge fehlte
es nicht . Es gelang der Organisation jedoch , nicht nur alle Angrisfe
der Unternehmer abzuschlagen , sondern in zwei Bewegungen
eine Erhöhung der Löhne durchzusetzen . In keinem Fall «
standen die Unternehmer freiwillig auch nur einen Pfennig Lohn -
zulage zu , es mußte in beiden Fällen der Schlichtungsausfchuß oder
der Schlichter angerufen werden .

Zurzeit bestehen acht Tarifverträge , von denen zwei für all -
aemeinoerbindlich erklärt sind . Nicht zu Ende gekommen ist die

Organisation mit dem Bund der Haus - und Grundbesitzer , mst dem

sie nun schon fast 3 Jahre einen zähen Kampf führt um seine Tarif .
sähigkeit . Nachdem aber im November 1926 das Kammergericht den
Bund der Haus - und Grundbesitzer für tariffähig erklärt hat , dürste

juäj das Reichsgericht , das noch zu entscheiden hat , zu keiner anderen
Auffassung kommen , wodurch dem jahrelangen Lohnbetrug der
„ notleidenden " Hausbesitzer endlich ein Ende gemacht werden wurde .

Bedauerlich sst die immer noch vorhandene sehr starte Fluktua -
tion in der Mitgliederbewegung . Von insgesamt 1410 neu -
aufgenommenen und übergetretenen MUgliedern blieben nur 161
der Organisation treu . Der Mitgliederstand erhöhte sich im Bor -
fahre von 9015 auf 9176 .

Durch den Anschluß des Verbandes der Portiers und
B e r u f s g e n o f f e n ist für den Portierberuf die E i n h e i t s -

organifatiou geschaffen worden . Das kann leider von den

Wach - und Schließangeftellten nicht gesagt werden , wo sich neben
den chrisllichen und nationalen Verbänden noch eine Anzahl von
Vereinen um die organisatorische Erfassung bemüht . Roch viel

schlimmer sieht es mit den H a u s a n g e st e l l t e n aus . An

Arbeitslosenunterstützung wurden für 429 Mitglieder 14 115 M. ,
das sind etwa 100 Proz . mehr als im Jahre 1925 , ausgezahlt : an

Krankenunterstützung 11 680 M. Klagen wurden insgesamt 355 ge -
führt , von denen allein 163 Räumungsklagen und 136 Klagen auf

Zahlung von rückständigen oder widerrechtlich einbehaltenen Lohnes
oder Kostgeldes waren . Von diesen 355 Klagen endeten 127

35,8 Proz . mst einem vollen Erfolg , 113 — 31,8 Proz . mst einem

Teilerfolg und 78 — 21,9 Proz . ohne Erfolg . 37 Klagen — 10,5

Prozent waren am Schluß des Jahres noch unerledigt . Interessant

ist die Feststellung über die Dauer der Organisationszugehörigkeit der

Klagenden . Von den 355 Klagenden waren 124 erst im Jahre 1926

Mitglieder der Organisation geworden . Genosse Leube betonte mit

Recht , daß diesem Mißbrauch der Organisation ein

Riegel vorgeschoben werden müsse und schloß mit der Aufforderung ,
weiter rege für die Organisation zu werben und vor allem die neu -

gewonnenen Mitglieder zu Gewerkschaftern zu erziehen , die auch bei

der Fahne bleiben .
Nach der kurzen Diskussion , in der an der Tätigkeit der

Sektionsleitung keine Krstik geübt , sondern diese im Gegentest
lobend anerkannt wurde , erfolgte einstimmig die Wiederwahl
der bisherigen Sektionsleitung .

_

Oer Innungsmeifter Hake berichtigt .
Zu unserem in der Abendausgabe vom 4. März veröffentlichten

Bericht über die Berfammlung der Herrenmaßfchnetder

schickt uns der Innungsmeister Hake eine Zuschrift , in der er die

Rickstigkeit der vom Genossen Schumann in der Versammlung

aufgestellten Behauptungen bestreitet , ohne aber das Gegentest zu
beweisen . Er bestreitet , behauptet zu haben , 1. daß die Gehilfen
den Tarif für überspannt und zu hoch halten , 2. daß nur die

Gehilfen Lohnerhöhung haben wollen , deren Firmen 300 M. und

mehr für einen Anzug bekommen , 3. daß die Heimarbeiter keine

Woche unter 100 M. verdienen

Dagegen verweisen wir auf den Artikel „ Moßschneiderstreit in

Aussicht " in der Nummer 2 der „ Deutschen Schneiderzeitung " , als

deren verantwortlicher Schriftleiter Herr Hat « selbst zeichnet , in

dem die von ihm bestrittenen Behauptungen aufgestellt sind . Herr
Hake hat Vertretern des Deutschen Bekleidungsarbeiterverbandes
gegenüber zugegeben , daß er selbst der Verfafser dieses
Artikels ist .

Im übrigen behauptet Herr Hake auch in der Zuschrift , daß die

Anfertigungszeiten des Gehiifentarifes zu h o ch feien und „ tüchtige "
Heimarbeiter in der Loge feien , wöchentlich 100 M. und mehr zu
verdienen , was von jedem Kenner der Verhältnisse widerlegt werden
kann . Der Filialleiter des Bekleidungsarbeiterverbandes hält seine
in der Versammlung ausgestellten und von uns wiedergegebenen
Behauptungen nach wie vor aufrecht .

Zum Tarifkampf mit den Hastwirten an öer Gberfpree
Bekanntlich hat sich die Bereinigung der Inhaber von Sommer -

lokalen - an - den märkischen Wasserstraßen ( Oberspree ) geweigert ,
einen Tarifoertrog mit dem Zentralverband der Hotel - , Restaurant -
und Eafö - Angestellten abzuschließen . Inzwischen haben folgende
Gastwirte einen Bertrag abgeschlossen : Iiestaurant „ Sport -
haus " Ziegenhals , Inh . Mörschel : Müggelschlößchen .
Friedrichshagen : Rübezahl , Müggesse « : Waldhaus Rauch -

fangswerder : Restaurant Waldesruh am Langen See ,

Inh . Knöppchen : Krampenburg : Gesellschaftshaus
Grünau .

Alle anderen Betriebe der genannten Bereinigung sind für

organisierte Gastwirtsgehilfen gesperrt . Demnach sind gesperrt am

Müggel - und Dämeritzsc «: Belleoue , Friedrichehagen : See -

schlöhchen , Müggelwerder : Strandschloß :

z engarten : Müggelhort : Reu - Helgoland : Ge -

sellschaftshaus Hessenwinkel , am Dämeritzsee .

Textilarbeiterstreik im Lodzer Bezirk .
Warschau . 9. März . ( MTB . ) Der größte Teil der Textil -

arbeiterschast von Lodz und seiner weiteren Umgebung ist gestern in
den Ausstand getreten . Man schätzt die Zahl der streikenden Ar -
bester in Lodz allein auf 80 000 . Auch in Zyrardow , Bielig
und K a l i s ch ruht die Arbeit in einem Teil der Textilfabriken .
Hingegen wird in der Textilindustrie von Warschau und Bialystock
normal gearbeitet . Zu Ruhestörungen ist es nirgends » « kommen .

Mus öer Partei .
Osserkagung der sozlaldemotraiischen Akademiker in Nürnberg .

Der Verband sozialdemokratischer Akademiker hält vom 16. bis
18. April im Künstlerhaus in Nürnberg seine zweite Jahresversamm -
lung ab . Es spricht Genosse Prof . Dr . E. L e d e r e r über den
„ Modernen Imperialismus " und Genosse Direktor Dr . M « n n i ck e
über den „ Sozialismus als sittliche Idee " . Beiden Referaten schließt
sich «ine Diskussion an . Der Parteivorstano wird durch Genossen
Dr . H i l s e r d i n g veareten sein . Zur Teilnahme ist jedes Mit -
glied der Partei berechtigt und eingeladen . Nähere Auskünste über
die Tagung erteilt die Geschäftsstelle des Verbandes Heidelberg ,
Neue Schloßstraße 7».
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